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3. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus 1. Vorwort

Sehr geehrte Dortmunderinnen und Dortmunder,
sehr geehrte Damen und Herren,

Baukräne und Baustellen in einer Stadt sind gute Zeichen. 
Sie zeigen: diese Stadt lebt, in ihr wird gearbeitet, in 
ihr wird investiert. Dortmund ist eine dynamische Stadt, 
mit sehr vielen dieser positiven Zeichen. Sie sind zudem 
Ausdruck einer intakten Infrastruktur, die kontinuierlich 
weiter entwickelt wird. Dies ist eine Daueraufgabe, der 
sich unsere Kommune stellt. Dortmund beweist damit, 
dass es auch in Zeiten einer strukturellen kommunalen 
Unterfinanzierung zukunftsfähig ist.

Die vorliegende Broschüre beschreibt den Beitrag der 
städtischen Immobilienwirtschaft für die Zukunft Dort-
munds. Ihr Auftrag ist es, Gebäude nutzungsgerecht zu 
gestalten, ihre Substanz zu erhalten und weiter zu ent-
wickeln. Im Jahr 2016, ebenso wie in den letzten Jahren 
zuvor, werden voraussichtlich rund 50 Millionen Euro in 
Neubauten sowie Umbau- und Sanierungsmaßnahmen in 
Dortmund umgesetzt. Die Broschüre wirft anhand konkre-
ter Projekte ein Schlaglicht auf die Erfolgsbilanz der städ-
tischen Immobilienwirtschaft und zeigt die strukturierte 
Prozesskette und die Grundlagen einer vernünftigen 
Budgetplanung, die diesen Erfolgen zu Grunde liegen. 
So hat sich die Stadt Dortmund bereits in den vergange-
nen Jahren mit den nunmehr formulierten Kriterien und 
Empfehlungen des Deutschen Städtetages befasst und ein 
effizientes Projektmanagement für städtische Hochbau-
maßnahmen entwickelt. Viele aktuelle Empfehlungen des 
Deutschen Städtetages sind hier bereits gängige Praxis 
in der Abwicklung von Hochbaumaßnahmen. Zudem 
wurde schon im Jahr 2011 die Geschäftsanweisung zur 
Abwicklung von Hochbaumaßnahmen in Dortmund in 
Kraft gesetzt und in den Folgejahren in Bezug auf ein 
gesamtstädtisches Investitionscontrolling ergänzt. Im 
Ergebnis werden die Baumaßnahmen kostenmäßig und 
zeitlich optimiert.

Unsere Investitionen in verkehrssichere, nutzungsgerechte 
und barrierefreie Gebäude kommen direkt beim Bürger 
an und unterstützen zudem den regionalen Arbeitsmarkt. 
Unternehmen und das Handwerk profitieren von den Auf-
trägen. Wie gesagt: Die Stadt lebt, in ihr wird gearbeitet, 
in Dortmund wird investiert. Modernisierungen, Instand-
haltungen und Neubauten unter ökonomischen und 
ökologischen Aspekten sowie unter den Maßgaben der 
Barrierefreiheit sind Aufgaben, mit denen die Kommune 
kontinuierlich konfrontiert wird. Diesen Aufgaben stellen 
wir uns tagtäglich und gehen sie erfolgreich an – ebenso 
die Themen Ausbildung und Qualifizierung. Mit Blick auf 
die Konkurrenz zu anderen Kommunen und zur privaten 
Wirtschaft ist Dortmund als zukunftsfähige Kommune in 
diesen Bereichen gut aufgestellt. Die Städtische Immobi-
lienwirtschaft „lebt“ durch ihre Beschäftigten. Daher legt 
sie besonderen Wert auf die kontinuierliche Förderung 
und effiziente Qualifikation ihrer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Ein völlig neues und innovatives Konzept 
wurde nun in Zusammenarbeit mit der Ausbildungsabtei-
lung der Stadt Dortmund für den Bereich der technischen 
Anlagenverantwortung erarbeitet. Als praxisintegrierter 
Studiengang ist die Ausbildung zum Bachelor of Engi-
neering in der Fachrichtung Elektrotechnik konzipiert 
worden. 

Der vorliegende Bericht erläutert die umfassende Kon-
zeption, die hinter einer modernen Hochbauverwaltung 
steht, im Detail. Der Blick auf einzelne Projekte und Erfah-
rungsberichte von Beschäftigten vervollständigen das Bild 
Dortmunds als modernen kommunalen Dienstleister. 

Ullrich Sierau
Oberbürgermeister der Stadt Dortmund
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3. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus 2. Erfolgreiches Projektmanagement bei der Stadt Dortmund

Die von der Bundesregierung eingesetzte Reformkommis-
sion zur „Abwicklung von Großbauvorhaben der Öffent-
lichen Hand“ hat ganze Arbeit geleistet. Mit deutlichen 
Handlungsempfehlungen werden die Erwartungen für 
die zukünftige Abwicklung von Bauvorhaben formuliert. 
Der Deutsche Städtetag hat die Empfehlungen zwischen-
zeitlich aufgegriffen und ein eigenes Positionspapier für 
Kommunen verfasst. Wesentliche Herausforderungen zie-
len in erster Linie auf eine effektive Aufbau- und Ablauf-
organisation, die bereits schon in der Vorbereitungsphase 
der Projektbearbeitung wirken muss. Damit sollen die 
Kommunen in den nächsten Jahren verpflichtet werden, 
sich als Öffentlicher Bauherr professionell(er) aufzustellen. 

Gute Projektarbeit funktioniert nur dann, wenn die 
Grundlagen von Beginn an stimmen. Eine fehlende oder 
mangelhafte Bedarfsplanung, ungenaue Zielsetzungen, 
überhastete Leistungserbringungen der HOAI-Phasen 1–3 
sind sichere Vorboten für eine nicht zielführende Projekt-
abwicklung. Mangelt es zudem an einem verlässlichen 
Projektmanagement oder gar an einer wirtschaftlichen 
Ausrichtung, sind Kostenexplosionen und Terminüber-
schreitungen vermutlich kaum vermeidbar. Genau an die-
sen Kriterien setzt das Positionspapier des Städtetages an.

Bei der Städtischen Immobilienwirtschaft in Dortmund 
wurden in den vergangenen Jahren die erforderlichen 
Strukturen für eine effektive Aufbau- und Ablauforgani-
sation geschaffen. Wer Projekte führen will und soll, muss 
breite Fachkompetenz aufweisen. Die Dortmunder Projek-
te bearbeiten erfahrene Architekten, Ingenieure, Wirt-
schaftsingenieure, Fachplaner und Kaufleute im Team. Ein 
beachtlicher Teil der Fachleute sind Seiteneinsteiger aus 
der freien Wirtschaft, mit Berufseinsätzen im gesamten  
In- und europäischen Ausland. Die Projektleitung ist eine 
der wichtigsten Funktionen in der Planung und Abwick-
lung von Bauprojekten. 

Deshalb stellt die Städtische Immobilienwirtschaft an ihre 
Projektleitung u. a folgende Anforderungen: Erfahrung, 
Fach- und Führungskompetenz, Charakterstärke, Verbind-
lichkeit und Durchsetzungskraft. Gerade in der Projek-
tarbeit mit externen Ingenieur- und Architekturbüros 
ermöglichen diese Eigenschaften und Kompetenzen eine 
Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Die verschiedenen Ziele 
der Verwaltung und eines Projektes werden gebündelt und 
koordiniert. Zielkonflikte zwischen Nutzer, Eigentümer, 
Verwaltung und Finanzgeber muss die Projektleitung sou-
verän und erfolgreich bewältigen. Weder die Erwartungs-
haltung der politischen Gremien, der Bürgerinnen und Bür-
ger, noch der lokalen Medien darf dabei zu kurz kommen: 
die Sicherstellung einer „Transparenten Baustelle“. 

Die Ablauforganisation von Hochbaumaßnahmen wird in 
Dortmund mit einer strukturierten Geschäftsanweisung 
vorgegeben. Die Baustandarddatenbank ist eine weitere 
der zahlreichen wesentlichen Arbeitshilfen. Effektives 
Qualitätsmanagement unterstützt die Prozesse, ergänzt 
durch eine verlässliche Mittelabflussplanung und ein funk-
tionierendes Risikomanagement. Eine Besonderheit unter 
Deutschlands Städten ist sicherlich, dass bei allen Projek-
ten der Städtischen Immobilienwirtschaft in Dortmund das 
Lebenszykluskostenmanagement (LZK-Management) von 
Anfang an einbezogen wird, mit entsprechenden Berech-
nungen und daraus resultierenden Handlungsempfehlun-
gen für die Planer. Es gilt der Ansatz „Kostenvermeidung 
bereits in der Frühphase von Projekten“, um strukturelle 
Einsparungen zu erreichen. Gerade weil alle Städte das 
enge Finanzgefüge eint, werden verlässliche Strukturen 
in der Projektplanung und -abwicklung durch fachkompe-
tentes Personal umso wichtiger.

Reiner Limberg
Fachbereichsleiter der  
Städtischen Immobilienwirtschaft
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zeitlich optimiert. Insbesondere nachträgliche Kosten- 
steigerungen oder zeit- und kostenintensive Planungs- 
änderungen im Verlauf der Baumaßnahmen werden 
durch das Regelwerk vermieden.

Die Anwendung der Geschäftsanweisung stellt bei der 
Abwicklung der Baumaßnahmen sicher, dass die finanziel-
len Mittel zu den jeweiligen Entscheidungsphasen zur Ver-
fügung gestellt werden, mit der Zielsetzung, vollständige 
Transparenz für die Entscheidungsprozesse des Rates und 
seiner politischen Gremien zu schaffen. 

Diese Vorgehensweise ermöglicht eine große Planungs-
sicherheit sowie eine flexible und optimierte Mittelbe-
wirtschaftung. Durch frühzeitige Identifizierung freier 
„Spitzen“ kann die Bildung von zu übertragenden Haus-
haltsermächtigungen zum Jahresende vermieden werden.

Die Geschäftsanweisung regelt das Verfahren von der 
Bedarfsfeststellung über die Investitionsplanung bis 
zur Übergabe in den Betrieb. Sie legt konkrete Pflich-
ten und entsprechende Verantwortlichkeiten fest. Sie 
definiert, welche Ergebnisse zu welchen Zeitpunkten 
(Phasen) vorzuliegen haben, und definiert hierfür ein 
Mindestanforderungsprofil. 

Die geregelte Ablauforganisation von Hochbaumaßnah-
men ist untrennbar mit einem gesamtstädtischen Investi-
tionscontrolling verbunden. Das Investitionscontrolling ist 
ein zentrales Steuerungsinstrument zur Optimierung der 
Finanzabwicklung von städtischen Hochbaumaßnahmen. 
Insgesamt beinhaltet es die Steuerung der Finanzierung, 
sowie das Projektmanagement zur Planung und Durchfüh-
rung der Baumaßnahmen. 

Die Geschäftsanweisung ist grundsätzlich von jedem Fach-
bereich für alle Hochbaumaßnahmen der Stadt Dortmund 
anzuwenden. 

Das Verfahren hat sich in den vergangenen Jahren über-
aus bewährt und die fachbereichsübergreifenden Ab-
stimmungen, Vorbereitungs- und Entscheidungsprozesse 
erheblich vereinfacht. 

3. Erfolgsfaktoren von Bauprojekten

3.1 Projektmanagement im Hochbau

Die kommunalen Investitionen machen den wesentlichen 
Teil der Investitionstätigkeit des Staates aus. Die Kom-
munen stellen hierbei einen großen Teil der öffentlichen 
Infrastruktur bereit, auf deren Funktionieren die deutsche 
Volkswirtschaft angewiesen ist.
 
Die Stadt Dortmund investiert jährlich mehrere Millionen 
Euro in die Hochbauinfrastruktur. Bei der Städtischen 
Immobilienwirtschaft befinden sich aktuell 350 Baupro-
jekte mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von ca. 375 
Millionen Euro in den Bearbeitungsstufen der Vorberei-
tung, Planung, Ausführung und Abrechnung. Im Jahr 2016 
werden voraussichtlich rund 50 Millionen Euro Mittelab-
flüsse erzielt. 

Dieses umfangreiche Aufgabenpaket erfordert im Bereich 
des Hochbaus eine strukturierte und effiziente Arbeits-
weise sowie ein funktionierendes Projektmanagement. 

Zu den fixierten Maximen der Stadt Dortmund zählen in 
diesem Zusammenhang das Erreichen der Sach-, Termin-, 
Budget- und Wirtschaftlichkeitsziele unter Berücksichti-
gung der Rechtssicherheit und Kundenzufriedenheit. 
Diese zwingend für eine erfolgreiche Projektrealisierung 
einzuhaltenden Voraussetzungen finden sich im aktuellen 
Positionspapier des Deutschen Städtetages zum Kommu-
nalen Bauwesen wieder (in Kapitel 2.5 dargestellt). 

Die Stadt Dortmund hat sich bereits in den vergange-
nen Jahren mit den nunmehr formulierten Kriterien und 
Empfehlungen des Deutschen Städtetages befasst und ein 
effizientes Projektmanagement für Städtische Hochbau-
maßnahmen entwickelt. 

3.2	Geschäftsanweisung zur Abwick-
lung von Hochbaumaßnahmen

Im Jahr 2011 wurde die Geschäftsanweisung zur Abwick-
lung von Hochbaumaßnahmen in Dortmund in Kraft ge-
setzt und in den Folgejahren in Bezug auf ein gesamtstäd-
tisches Investitionscontrolling ergänzt. 

Die Geschäftsanweisung sichert der Verwaltungsführung 
und den beteiligten Fachbereichen eine strukturierte 
Aufgabenwahrnehmung bei der Vorbereitung und Durch-
führung von städtischen Hochbaumaßnahmen zu. Im 
Ergebnis werden die Baumaßnahmen kostenmäßig und 
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Bedarfsfeststellung Grundlagen-
ermittlung und Vor-

Planung 

Entwurfs-u.
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Planung

Ausführungsplanung / 
Vergabeverfahren

Bauüberwachung u.
Dokumentation Objektbetreuung
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Planung Ausschreibung Bauausführung
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n

Gewährleistung

Bedarfsanmeldung
Fachbereich

Nutzerbedarfs-
programm 
erforderlich

Bedarfsfest-
stellung

Zuständigkeit
gem. Wertgrenzen

(ab 300.000 €
Investitions-
Konferenz)

Bedarfsprüfung
Ggf. in Verbindung 
mit Machbarkeits-
studie (Beschluss

Investitions-
Konferenz
Erforderlich) 

Varianten-
untersuchung

Nach Abschluss
Vorplanung

Kostenschätzung
gem. DIN 276

Beurteilung der
Maßnahme 
hinsichtlich

Wirtschaftichkeit u.
Finanzierbarkeit

Beschluss-
fassung für weitere

Planung durch
Investitions-

konferenz
und Rat

Planungsbeschluss

Nach Abschluss
Entwurfsplanung

Kostenberechnung
gem. DIN 276

Haushalts-
Veranschlagung

der Gesamt-
maßnahme

Erstellung 
Genehmigungs-

planung 
(->Baugenehmigung) 

Ausführungs-
beschluss 

Rat
für weitere 

Planung und
Bauausführung

Erstellung u. 
Bepreisung der
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verzeichnisse

60% Verfahren
Zeitgleiche 

Ausschreibung
der Leitgewerke

Submission

Auftragsvergabe

Bauausführung

Abrechnung
der Maßnahme
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Projektentwicklung
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Germienbeschlüsse: Rat, Fachausschüsse, Bezirksvertretungen, Fraktionen, Investitionskonferenz, Kämmerei, Liegenschaftsamt, Schulverwaltungsamt, Jugendamt,
FABIDO, Feuerwehr, ……, Planung: Nutzer, Architekt, Fachingenieure Heizung-Klima-Sanitär, Elektro, Denkmalschutz, Vermessung, Statik, QM-LCC, Raumakustik, 
Brandschutz, Baugrund, Energiemanagement, Immobilienbetrieb, ,Planungs- Bauordnungsamt, Behindertenpolitisches-Netzwerk, Personalrat, Rechnungsprüfungsamt,
Arbeitsmedizinischer Dienst, DOSYS, Gleichstellungsbeauftragte, Versorger, Umweltamt,……, Ausführung: Bauleitung, Ausführende Unternehmen, Rechnungs-
prüfungsamt, Fachingenieure, Denkmalschutz, Sicherheits- und Gesundheitskoordinator, TÜV, LCC-QM, Finanzierung/ Controlling, Nutzer,……., Übergabe: Nutzer,
Fachämter, Planungs- und Bauordnungsamt, Feuerwehr, TÜV, Denkmalschutz, Fachingenieure, Personalrat, Arbeitsmedizinischer Dienst , Energiemanagement,…..,

LPH 0 LPH 1+2 LPH 3+4 LPH 5+7 LPH 8 LPH 9

Phasen der Geschäftsanweisung zur Abwicklung von Hochbaumaßnahmen

Zuständigkeit der Entscheidung nach 
Wertgrenzen

Alle investiven und konsumtiven Einzelhochbaumaß-
nahmen und Bauprogramme der Stadt Dortmund, deren 
Investitionshöhe über 300.000 Euro liegen, müssen zur 
Entscheidung zunächst der Investitionskonferenz vorge-
legt werden. Nach erfolgter Beratung und Entscheidung 
durch die Investitionskonferenz erfolgt die weitere Betei-
ligung der politischen Gremien zur Beschlussfassung der 
Maßnahme.

Teilnehmer der Investitionskonferenz

Zu den ständigen Teilnehmern der Investitionskonferenz 
zählen der Oberbürgermeister, der Stadtkämmerer, der 
Baudezernent, die Leiter der Fachbereiche Liegenschaften, 
Städtische Immobilienwirtschaft und Stadtkämmerei. Die 
Teilnahme weiterer Fachbereiche hängt von den einge-
brachten Themenschwerpunkten ab.
Damit wird eine frühzeitige, fachbereichsübergreifende 
Befassung und Erörterung von Sachverhalten sicherge-
stellt, die für weitere Entscheidungsempfehlungen, zum 
Beispiel an die politischen Gremien, unabdingbar sind. 
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3. Erfolgsfaktoren von Bauprojekten

3.3 Prioritätenfestlegung

Zahlreichen Bedarfsanmeldungen an Hochbaumaß-
nahmen steht ein enges Personalkorsett gegenüber. 
Eine sortierte und strukturierte Bearbeitung ist daher 
unabdingbar.

Daher hat der Verwaltungsvorstand der Stadt Dortmund 
im Jahr 2013 die Prioritätenfestlegung von Baumaß-
nahmen beschlossen. Der Fachbereich Liegenschaften, 
in der Funktion des Bauherren, hat gemeinsam mit der 
Städtischen Immobilienwirtschaft und den betroffenen 
Fachbereichen, eine gesamtstädtische Prioritätenliste aller 
städtischen Hochbaumaßnahmen erstellt. 

Bedarfsankündigung
(Projektstufe 1)

Bedarfsanmeldung
(Projektstufe 2)

Bedarfsprüfung
(Projektstufe 3)

Bedarfsfeststellung / 
Auftrag zur Vorplanung

(Projektstufe 4)

Planung
(Projektstufe 5)

Durchführung 
(Projektstufe 6)

Einteilung in Kategorien

1.  gesetzliche
Verpflichtungen

2. Erhalt/Sicherung der 
Vermögenssubstanz

3. Fördermittel

4. Sonstiges

Standort- und 
Nutzwertanalysen

BV-
Maßnahmen*

Maßnahmen  
v. besonderer 
politischer 
Bedeutung*

• Festlegen der Rangfolge 
innerhalb der vorgenannten
Kategorien auf Basis von 
Nutzwertanalysen

• Festlegen der 
Gesamtreihenfolge

• Vorlage des
Entwurfes der 
Prioritätenliste
an die
Investitions-
konferenz

• Entscheidung
über die
endgültige 
Prioritätenliste
durch den 
Rat

Gesamtstädtische Prioritätenliste

nachrichtlich an Rat Prioritätenliste zur Entscheidung im Rat nachrichtlich an Rat

Jahresarbeitsprogramm ggf. Warteliste, je nach vorhandenem Budget u. Kapazität bei FB 65

* gelten in der Prioritätenliste als „gesetzt“

Ziel der Priorisierung städtischer Hochbaumaßnahmen 
ist, für die notwendigen und festgestellten Bedarfe aus 
sachlicher (Nutzer), technischer (Dienstleister Städtische 
Immobilienwirtschaft) und Eigentümersicht einen Um-
setzungsplan (Priorisierung) zu erarbeiten und diesen in 
einem Jahresarbeitsprogramm zur Abwicklung von Hoch-
baumaßnahmen zu bündeln. Hierzu wurde eine Systema-
tik zur Priorisierung entwickelt. 

Schema zur Priorisierung von Hochbaumaßnahmen
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3.4 Reformkommission des Bundes 

Die Bandbreite des kommunalen Hochbaus in Dortmund 
ist all umfassend: Sporthallen, Feuerwachen, Büroge-
bäude, Kindertagesstätten und Schulen profitieren von 
regelmäßigen Investitionen in ihre Infrastruktur. 

Die bauliche Umsetzung der umfassenden Projekte ist mit 
einer Vielzahl von Risiken verbunden, die es zu beherr-
schen gilt. 

Die Reformkommission des Bundes zum Bau von Groß-
projekten hat den Prozess öffentlicher Bauten – von der 
ersten Projektidee bis zur Inbetriebnahme – auf den 
Prüfstand gestellt. Anlass hierfür waren unter anderem 
die vielfach zitierten drei Großbauvorhaben Stuttgart 21, 
Flughafen Berlin und die Elbphilharmonie in Hamburg. 

Am 29.06.2015 hat die Reformkommission ihren Ab-
schlussbericht mit einer Handlungsempfehlungen für Poli-
tik, Wirtschaft und Verwaltung vorgelegt. Die Handlungs-
empfehlungen richten sich an alle, die an der Planung 
und Realisierung von Großprojekten beteiligt sind.Die 
Voraussetzungen für ein kostengerechtes, transparentes, 
termintreues und effizientes Bauen werden sehr detail-
liert skizziert

3.5	Empfehlungen des  
Deutschen Städtetages 

Auch wenn die Schlussfolgerungen der Reformkommis-
sion in erster Linie öffentliche Bauten auf Bundesebene 
fokussieren, sind diese Empfehlungen durchaus auf das 
Bauwesen in den Ländern und Kommunen übertragbar. 

Der Deutsche Städtetag hat hierzu ein Positionspapier 
mit Empfehlungen an die Kommunen erarbeitet. Auch 
die Stadt Dortmund hat sich mit diesem Papier ausein-
andergesetzt und festgestellt, dass die vom Deutschen 
Städtetag formulierten Empfehlungen bereits heute schon 
gängige Praxis in der Abwicklung von Hochbaumaßnah-
men sind.

Folgende Empfehlungen hat der Deutsche Städtetag 
formuliert: 

 1. Stärkung der Bauherrenfunktion in den Städten 

Einer der wesentlichen Voraussetzungen für das Funktio-
nieren des kommunalen Bauwesens ist die Klärung der 
Rolle der Stadt als Bauherr und die entsprechende qualifi-
zierte Aufgabenerfüllung. Essentiell für diese Empfehlung 
ist, dass die Kommunen die nichtdelegierbaren Aufgaben 
(Projektleitung) in eigener Verantwortung und mit eige-
nem qualifiziertem Personal wahrnehmen können. Dies 
ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor für eine funktionierende 
öffentliche Bauverwaltung. 

Die Bauherrenaufgaben umfassen unter anderem:

•	 die Bereitstellung und Steuerung der für die Baumaß-
nahme erforderlichen Haushaltsmittel,

•	 die Bestimmung der Zielvorgaben,

•	 die Definition des Bauprogramms in quantitativer und 
qualitativer Hinsicht,

•	 die Auswahl von Vertragspartnern,

•	 das Einfordern der integralen Planung, 

•	 die Durchführung von projektbegleitenden Erfolgs-
kontrollen und Überwachungstätigkeiten, insbesonde-
re die Kontrolle der Tätigkeiten des Projektsteuerers 
und des Projektfortschritts,

•	 die Durchführung von Vergabeverfahren sowie
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•	 grundsätzlich alle Entscheidungen und Handlungen, 
die den Bauherrn verpflichten oder ihm aufgrund 
gesetzlicher Bestimmung obliegen.

Gemeinsam mit dem Liegenschaftsamt, dem Amt für Ver-
gabe- und Beschaffung und dem technischen und kauf-
männischen Projektmanagement der Städtischen Immo-
bilienwirtschaft ist die Stadt Dortmund entsprechend der 
Empfehlung des Deutschen Städtetags als starker Bauherr 
gut aufgestellt. Alle vorgenannten Bauherrenaufgaben 
können mit eigenem, qualifiziertem Personal wahrgenom-
men werden.

Die erfolgreiche und arbeitsteilige Projektabwicklung 
der vergangenen Jahre bestätigt den Leistungsumfang 
und die qualifizierte Aufgabenwahrnehmung als Bauherr 
Stadt Dortmund. 

2.	 Bildung von klaren Schnittstellen in den einzelnen 
Projektphasen und detaillierte Festlegung der 
Verantwortung 

Zentral für die Bauherrenfunktion der Kommunen ist, 

•	 Klarheit zu schaffen über die Zuständigkeiten und 
Aufgaben der verschiedenen Beteiligten, 

•	 Klarheit zu schaffen über die Prozessabläufe ihres 
Zusammenwirkens und 

•	 Sicherstellung der Ausstattung mit fachlich qualifizier-
tem Personal.

Die Stadt Dortmund hat in ihrer Geschäftsanweisung 
zur Ablauforganisation bei Hochbaumaßnahmen unter 
Berücksichtigung eines gesamtstädtischen Bauinvesti-
tionscontrollings detailliert Zuständigkeiten, Aufgaben, 
Prozessabläufe und Leistungsbeziehungen beschrieben 
und für verbindlich erklärt. 

3.	 Die Bedarfsermittlung und Planungsphase von 
Bauprojekten sind so zu qualifizieren und die hierfür 
erforderlichen Mittel bereitzustellen, dass diese 
Haushaltsmittel für den Bau möglichst auf Grundlage 
eines Wettbewerbsergebnisses, und in jedem Fall auf 
Grundlage einer belastbaren Entwurfs- oder Ausfüh-
rungsplanung freigegeben werden können.

Die Geschäftsanweisung zur Ablauforganisation bei Hoch-
baumaßnahmen fixiert bei der Stadt Dortmund folgende 
verbindliche Vorgehensweise (s. auch Kapitel 2.2): 
 
Beschluss der Investitionskonferenz zum Einstieg  
in die Planungsleistungen 

Der Beschluss basiert auf einer Machbarkeitsstudie mit 
Aussagen zum Nutzerbedarfsprogramm, Baukostenrah-
men, Nutzungskostenrahmen, Bereitstellung der finan-
ziellen Mittel für die Vorplanungsphase (LPH 1 und 2 der 
HOAI) und Aussagen zur zeitlichen Umsetzung.

Planungsbeschluss der Investitionskonferenz 

Nach Beratung in der Investitionskonferenz wird die 
Planung den politischen Gremien zur Beschlussfassung 
vorgelegt. 

Folgende Inhalte umfasst der Beschluss: Die Vorplanung 
mit Baukostenschätzung, die Nutzungskostenschätzung, 
die Wirtschaftlichkeitsuntersuchung, die Bereitstellung 
der finanziellen Mittel für die Entwurfs- und Geneh-
migungsplanung (LPH 3-4 HOAI), die Meilensteine der 
zeitlichen Umsetzung. 

Baubeschluss durch die politischen Gremien

Die politischen Gremien der Stadt Dortmund beschließen 
die Ausführung von Bauprojekten. Inhalt der Gremienvor-
lagen sind die Entwurfsplanungen, die Baukosten- 
berechnung, die Nutzungskostenberechnung, die Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung, die maßnahmenscharfe 
Veranschlagung der Durchführungs- und Baukosten nach 
voraussichtlichem Mittelabfluss gemäß § 14 Gemeinde-
haushaltsverordnung (GemHVO), eine detaillierte Mit-
telabflussplanung und ein verbindlicher Terminplan zur 
zeitlichen Umsetzung der Baumaßnahme. 

Sämtliche Projekte der Städtischen Immobilienwirtschaft 
der Stadt Dortmund, werden nach den Haushaltsgrund-
sätzen der „Wirtschaftlichkeit“ und „Sparsamkeit“ 
durchgeführt. 

4.	 Eine frühzeitige Risikoermittlung und ein systemati-
sches Risikomanagement insbesondere für größere 
oder komplexere Vorhaben sind einzuführen sowie  
im Haushalt zu berücksichtigen.
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Zum wesentlichen Inhalt einer Machbarkeitsstudie für 
einen Beschluss zum Einstieg in die weitere Planung gehö-
ren die Risikoeinschätzung, die Risikobewertung sowie die 
Bewertung Ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit. 

Die Risikobewertung ist bei der Aufstellung des Baubud-
gets zu berücksichtigen (risikoadjustiertes Projektbudget), 
mit der Maßgabe, die identifizierten Risiken im weiteren 
Planungsprozess abzuschichten. 

Bei der Stadt Dortmund werden nicht allein im Zuge von 
Machbarkeitsstudien für alle Bauprojekte Risikobewer-
tungen durchgeführt. Sowohl die Projektleitung als auch 
die kaufmännische Projektsteuerung erstellen regelmäßi-
ge Sachstandsberichte (4-Augenprinzip), die ebenfalls eine 
Risikobetrachtung beinhalten. Dadurch wird die Transpa-
renz, aber auch das frühzeitige Gegensteuern, bereits in 
den frühen Projektphasen sichergestellt. 

5.	 Baupreissteigerungen sind im Wege einer jährlichen 
Fortschreibung der Gesamtbaukosten im Haushalt 
auszuweisen (zumindest nachrichtlich).

In den politischen Gremienvorlagen der Stadt Dortmund 
zu Baubeschlüssen sind die maßnahmenscharfen Ver-
anschlagungen der Planungs- und Baukosten mit einer 
voraussichtlichen Mittelabflussplanung hinterlegt. Bei der 
Darstellung dieser Kosten werden die Baupreissteigerun-
gen berücksichtigt. 

6. 	Es soll die Möglichkeit geschaffen werden, Planungs- 
und Bauleistungen nicht ausschließlich auf Basis des 
Preises zu vergeben. Stattdessen sollen auch zusätzli-
che qualitative Wertungskriterien einbezogen 
werden.

Für sämtliche Projekte der Städtischen Immobilienwirt-
schaft gilt folgende Vorgehensweise: Das Projekt wird von 
Beginn an zielorientiert von Ingenieuren unterschiedlicher 
Fachrichtung geplant. 

Bei der Städtischen Immobilienwirtschaft in Dortmund 
erfolgt bei sämtlichen Planungen und Bauprojekten die 
Mitarbeit des Teams „Qualitätsmanagement und Lebens-
zykluskosten“.

Die Städtische Immobilienwirtschaft hat all ihre Geschäfts-
prozesse am Lebenszyklus der Immobilien ausgerichtet. 
Damit verfolgt sie das strategische Ziel, die Nutzung, 
Bewirtschaftung und Verwertung der zur Erfüllung der 
kommunalen Aufgaben vorhandenen bzw. benötigten 
Flächen, Räume und Gebäude zu optimieren. 

Das Fachwissen des Lebenszyklusmanagements wird 
bereits in die ersten Planungsphasen von Bauprojekten 
einbezogen. Zu diesem Zeitpunkt ist die Beeinflussbarkeit 
der Gesamtkosten am höchsten. 

Über die Berechnung der Lebenszykluskosten erfolgt 
die wesentliche Weichenstellung in den ersten 
Planungsphasen.

Eine Weiterentwicklung der Lebenszyklusbewertung stellt 
die Anwendung im Ausschreibungsverfahren dar. So hat 
die Immobilienwirtschaft bereits mehrfach den Neubau 
von Dreifach-Sporthallen als Generalunternehmerleistung 
mit dem Wertungskriterium der Lebenszykluskosten und 
nicht wie üblich, der Herstellungskosten, ausgeschrieben 
(Siehe Kapitel 3.1). 

Bei diesem Verfahren wird der Ausschreibung ein Berech-
nungstool beigefügt, in das der Bieter wesentliche Eck-
punkte seines angebotenen Gebäudes einzutragen hat. 
Dabei spielen vor allem Parameter des Energieverbrauchs 
eine wesentliche Rolle. 

Durch die Berechnung kann beispielsweise aufgezeigt 
werden, ob Mehrinvestitionen in die Gebäudehülle oder 
in die Anlagentechnik in Bezug auf die langfristigen Ener-
gieeinsparungen lohnenswert sind. 

Diese Art der Ausschreibung entspricht der Novellierung 
der Vergabeordnung, die am 18. April 2016 in Kraft getre-
ten ist. Die Richtlinie der VDI 4703 dient als Leitfaden für 
die lebenszyklusorientierte Ausschreibung. So ist es jetzt 
möglich, nicht nur ganze Gebäude, sondern auch Bauteile 
oder einzelne Gewerke unter dem Wertungskriterium der 
Lebenszykluskosten auszuschreiben.

Kosteneinsparungen können in den unterschiedlichen 
Bauaufgaben auch auf anderen Wegen erzielt werden. 
So wurde für die Errichtung von zwei Löschzügen an 
unterschiedlichen Standorten in Dortmund ein identischer 
Grundentwurf der Planung zu Grunde gelegt. Die ge-
meinsame Ausschreibung beider Gebäude an einen Bieter 
erzielte eine Einsparung der Herstellungskosten von mehr 
als 80 Tausend Euro. 

Die vorgenannten Beispiele zeigen, dass die Projektbe-
arbeitung beim Hochbau in Dortmund individuell und 
kontinuierlich in Bezug auf die wirtschaftlichste Lösung 
der Bauaufgabe durchgeführt wird. 
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7.	 Zielführende Maßgaben sind für die Projektorganisati-
on und -finanzierung zu entwickeln, insbesondere zur 
Rollen- und Aufgabenteilung innerhalb der Kommune 
(beschließende Gremien, Verwaltungsspitze, Bauver-
waltung). 

Diese Maßgaben gelten auch im Zusammenspiel der 
Kommune und ihren Auftragnehmern (in Bezug auf 
vorhaben- bezogene Organisationsstrukturen und Vorge-
hensweisen für Planabnahmen und -änderungen).

8.	 Die Planung und Abwicklung von Mittelabflüssen  
für Bauvorhaben ist zu erleichtern und bei Erforder-
lichkeit anzupassen. 

	
Erst zum Baubeschluss wird das gesamte, notwendi-
ge Baukostenbudget berücksichtigt. Bis dahin werden 
lediglich die Planungskosten in den Städtischen Haushalt 
eingestellt. Diese bei der Stadt Dortmund praktizierte 
Vorgehensweise entspricht der realitätsnahen finanziellen 
Budgetierung von Bauprojekten.	

Als Fazit bleibt festzustellen, dass die von der Städtischen 
Immobilienwirtschaft durchgeführten Bauprojekte bereits 
heute die Empfehlungen des Positionspapiers des Deut-
schen Städtetags berücksichtigen. 

Damit befindet sich die Stadt Dortmund in einer guten  
Position, um auch in Zukunft trotz aller haushaltsrechtli-
chen Restriktionen erfolgreich und effektiv Hochbauinves-
titionen tätigen zu können. 
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4. Qualität in der Architektur 

4.1 Wettbewerbe und Ausschreibungen

Wettbewerbe im Bauwesen stellen ein wichtiges Steue-
rungsinstrument dar, um für ein Projekt die architektonisch 
und wirtschaftlich optimale Lösung sowie einen geeigneten 
Planungspartner zu finden. Wettbewerbe zielen darauf, 
alternative Ideen und optimierte Konzepte für die weitere 
Planung zu erhalten. Architekturbüros beteiligen sich in 
der Regel gerne an Wettbewerben, weil die Teilnahme die 
Chance auf einen großen Auftrag birgt, aber auch das eige-
ne Leistungsspektrum öffentlich präsentiert. So profitieren 
beide Parteien, der Auslober als auch der Bewerber. 

Öffentliche Auftraggeber müssen die Vergaben von Pla-
nungsleistungen der Architekten auf der Grundlage der 
Vergabeverordnung (VgV) durchführen, wenn der Auf-
tragswert die EU-Schwellenwerte erreicht oder übersteigt. 
Dies ist bei einer nicht unerheblichen Zahl öffentlicher 
Bauaufgaben der Fall. 

Die Städtische Immobilienwirtschaft hat in den vergange-
nen Jahren für eine Vielzahl von Bauprojekten ein VgV-
Verfahren durchgeführt. 

Sämtliche Planungsoptimierungen werden bereits im VgV-
Verfahren berücksichtigt und sind Bestandteil der Aus-
schreibungen. Durch dieses Vorgehen konnten bei der  
Sanierung und Erweiterung des Fritz-Henßler-Berufs-
kollegs mehr als 1.800 m² reduziert werden. Das zur 
Verfügung gestellte Baubudget wird in der Folge damit 
erheblich unterschritten. 

Derzeitige Prognosen lassen bei einer Lebenszyklusbe-
trachtung von 40 Jahren erkennen, dass voraussichtlich 
sieben Millionen Euro vermieden werden können.

Foto Fritz-Henßler-Berufskolleg, SSP
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Zu den erfolgreichen Planungen im Wettbewerb mit 
Generalunternehmern zählen die Neubauplanungen von 
Drei-Fachsporthallen.

Immanuel-Kant-Gymnasium

Reinoldus-Schiller-Gymnasium

Bert-Brecht-Gymnasium



3. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus 19

19

Allen Neubauentscheidungen voraus gegangen ist eine 
jeweils vergleichende Wirtschaftlichkeitsbetrachtung über 
einen Lebenszykluszeitraum von 40 Jahren.

Die Ausschreibungen der Städtischen Immobilienwirt-
schaft für den Neubau der Dreifach-Sporthallen richteten 
sich an Systemanbieter. 

Bei der systemoffenen Funktionalausschreibung wurde 
den Bietern die Abgabe von Nebenangeboten zum Haupt-
angebot ermöglicht. Unter wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten waren alternative, freiwillige Entwurfskonzepte auf 
Basis bieterspezifischer Systemgrundrisse – abweichend 
von der Strukturplanung und entsprechenden Bausyste-
men – ausdrücklich in einem Nebenangebot erwünscht. 
Die beschriebenen Raumbedarfe sowie die funktionalen 
Zusammenhänge sollten dabei berücksichtigt werden  
(DIN 18032), ebenso die Qualitätsstandards der Stadt 
Dortmund. Durch das Nebenangebot wurden weitere in-
novative Realisierungsvorschläge erwartet, die dem Bieter 
im Zuge seiner Systembauweise, eine noch effektivere 
Erstellung der Sporthalle ermöglichten.

Die Wertung der Angebote erfolgte nach wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten einer dynamischen Barwertmethode. 
Folgende Kriterien wurden im Zuge der Ausschreibung 
abgefragt: 

1.	 Angebotspreis für die schlüsselfertige Erstellung  
der Sporthalle auf Basis der von der Städtischen  
Immobilienwirtschaft entwickelten Strukturplanung

2.	 Nutzungskosten unter besonderer Berücksichtigung 
der Energiekosten

3.	 Instandhaltungskosten auf Basis des Richtwertes  
der KGSt

Im Vergleich zur Strukturplanung (Standardplanung) 
konnten bei allen Drei-Fachsporthallen wesentliche Kos-
tenreduzierungen festgestellt werden. 

Ein erheblicher Anteil an Planungs- und Baukosten wurde 
eingespart, die Baunutzungskosten im wesentlichen Um-
fang für die Zukunft vermieden

Bereits mit dem ersten Ausschreibungsverfahren war es 
möglich, im vorgegebenen Budget eine Energieeinspa-
rung von mehr als 50 % zu realisieren. 

Dieser vorab rechnerisch ermittelte Wert wurde nach  
den ersten zwei Betriebsjahren der Sporthalle über das 
Monitoring bestätigt. 

197.150 kWh/a
200.000 kWh/a

250.000 kWh/a

150.000 kWh/a

100.000 kWh/a

50.000 kWh/a

0 kWh/a

96.789 kWh/a

75.879 kWh/a 71.606 kWh/a

Strukturplanung
EnEV 2009

Sporthalle für das
Reinoldus und Schiller
Gymnasium

Sporthalle für das
Bert Brecht Gymnasium

Sporthalle für das
Imanuel Kant Gymnasium

Entwicklung der Energiebedarfe
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Bei der Ausschreibung weiterer Sporthallen konnte die 
Energieeinsparung in Bezug auf die aktuellen gesetzlichen 
Vorgaben auf ca. 1/3 des Energieverbrauchs reduziert 
werden. Neben der dadurch erzielten Energiebedarfsre-
duzierung erfolgt durch die Systemanwendung auch die 
Verbesserung der ökologischen Qualität des Gebäudes. 
Der CO2-Ausstoß wird erheblich reduziert. 

Durch effektive und innovative Planung konnten im Wei-
teren Raumflächen funktional optimiert und insgesamt in 
der Summe reduziert werden. 

4.2 Präqualifikation 

Für die Vergabe von freiberuflichen Leistungen unter-
halb der VgV-Grenze an Architektur- und Ingenieurbüros 
hat die Stadt Dortmund im Jahr 2007 ein sogenanntes 
„Präqualifikationsverfahren“ eingeführt. Das Verfahren 
der Auftragsvergaben von Architektur- und Ingenieurleis-
tungen hat folgende Ziele:

•	 Vereinheitlichung und Strukturierung des 
Vergabewesens

•	 Qualitätssicherung und –verbesserung

•	 Transparenz und Gleichbehandlung

•	 gleichmäßige Verteilung von Aufträgen für  
Architektur- und Ingenieurleistungen

Grundlage des Verfahrens ist ein von der Städtischen 
Immobilienwirtschaft entwickeltes IT-Tool, in der alle 
externen Dienstleister erfasst sind. Die Aufnahme in den 
IT-Speicher erfolgt über einen Bewerbungsbogen, der den 
Architekten und Ingenieuren auf der Internetseite der 
Stadt Dortmund zur Verfügung steht. Aktuell befinden 
sich ca. 300 Datensätze in der Auflistung. Die Datensätze 
sind nach den Kategorien Fachrichtung, Bürogröße und 
Bewertung geordnet. 

Aus diesem Datenpool werden, entsprechend des Leis-
tungsangebotes, in einem rollierenden System, die passen-
den Büros ausgewählt. Dabei wird darauf geachtet, dass 
jedes gelistete Architektur-/Ingenieurbüro mindestens 
einen Auftrag pro Kalenderjahr erhält. Somit ist gewähr-
leistet, dass die qualitativ besten Büros gleichmäßig be-
rücksichtigt werden. Die Entscheidung über die Vergabe 
erfolgt in einem mehrköpfigen Gremium, das wöchentlich 
tagt. Die Vergaben werden dokumentiert. 

Bereits während der Auftragsabwicklung werden Zwi-
schenbewertungen durch die Projektleitungen vorgenom-
men. Sofern die erbrachten Leistungen nicht zufrieden-
stellend sind, wird dies im Datenpool dokumentiert.

Somit wird eine kontinuierliche Qualitätssicherung für die 
Abwicklung von Hochbaumaßnahmen sichergestellt. 

Zum Leistungsspektrum der Präqualifikation gehören 
auch erste persönliche Vorstellungen externer Architektur- 
und Ingenieurbüros. Damit wird eine stetige Aufstockung 
weiterer geeigneter Dienstleister sichergestellt. 

4.3 Innovative Betrachtungsweisen

Kreative Lösungsansätze sind oftmals bei zunehmend 
komplexen Bauprojekten von großer Bedeutung. 

Wegweisend für eine erfolgsgerichtete Projektgestaltung 
ist immer die richtige fachliche Analyse und Problembewäl-
tigung mit dem richtigen Fachgutachter. Dies betrifft so-
wohl technische, betriebswirtschaftliche als auch rechtliche 
Fragestellungen. Ein guter Standard bei der Auswahl der 
Fachgutachter kann vieles abdecken, aber eben nicht alles. 

Das aktuell durch die Städtische Immobilienwirtschaft 
betreute Bauprojekt „Baukunstarchiv NRW“ konnte durch 
eine „innovative und experimentelle“ Herangehensweise 
in Bezug auf eine Tragsicherheitsbewertung der vorhan-
denen Kappendecken und Stahlträger, rund 100.000 Euro 
einsparen. 

Tragsicherheitsnachweise werden in der Regel auf rech-
nerischem Weg geführt. Bei bestehenden Bauwerken und 
Bauteilen stößt der theoretische Ansatz jedoch oft an sei-
ne Grenzen. Soll zum Beispiel die Nutzlast erhöht werden, 
fehlen die Bestandsunterlagen, ist der Lastweg unklar 
oder hat das Tragwerk Schäden, können nur Experimente 
weiterhelfen. Sie zeigen die physikalische Wirklichkeit 
– im Gegensatz zu Rechnungen, deren Ergebnisse auf 
Annahmen beruhen.

Die Experimente (Belastungsversuche), wie beim Bau-
kunstarchiv NRW durchgeführt, analysieren den ak-
tuellen Zustand eines Bauwerkes oder Bauteiles, und 
sie ermöglichen auch den direkten experimentellen 
Tragsicherheitsnachweis. 
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Diese Belastungsversuche 

•	 zeigen vorhandene Reserven sowie die effektive 
Tragsicherheit 

•	 stützen die Berechnungen und decken auch verborge-
ne Schäden und Mängel auf

•	 können kurzfristig, flexibel und mit nur minimalen 
Betriebseinschränkungen angewendet werden

•	 liefern das Ergebnis unmittelbar und ermöglichen eine 
objektive, schnelle Zustandsbeurteilung

•	 dienen als Entscheidungsbasis über Baumaßnahmen 
und mögliche Alternativen

Auch rechtlich ist diese Vorgehensweise abgesichert:  
Die Bemessung von Bauwerken und Bauwerksteilen  
darf auf Versuchen beruhen. Zahlreiche Vorschriften 
enthalten entsprechende Hinweise (Bauvorlagenverord-
nungen der Länder, DIN 1045-1, EC 2, etc.). Der Deutsche 
Ausschuss für Stahlbeton (DAfStb) hat 2000 eine Richtlinie 
für Belastungsversuche an Betonbauwerken herausgege-
ben, die sich speziell mit experimentellen Tragsicherheits-
bewertungen befasst.

4.4	 Gestaltungsbeirat der  
Stadt Dortmund

Die Sicherstellung der Qualität von Bauprojekten beginnt 
bereits in der Projektentwicklung und wird, wie ein roter 
Faden, durch ein funktionierendes Projektmanagement 
bis zum Projektabschluss fortgesetzt. 

Als besondere Herausforderung gilt nach wie vor, einen 
Interessensausgleich sämtlicher, im Planungsprozess betei-
ligter, Akteure zu erreichen. 

Das Erscheinungsbild von Bauprojekten spielt in der Pla-
nungsphase eine wesentliche Rolle. Die Gestaltungsqua- 
lität von Objekten hat unmittelbaren Einfluss auf das 
„Bild einer Stadt“. Hierauf müssen Stadtplanung, Städte-
bau und Architektur mit Augenmaß reagieren und Bau-
projekte in allen Aspekten kompetent planen. 

In diesem Sinne hat die Stadt Dortmund in den vergange-
nen Jahren ihre Planungskultur weiter entwickelt und das 
Gremium des Gestaltungsbeirates initiiert. 
Dieser diskutiert mit Architekten und Bauherren Fragen 
der Gestaltung einzelner Projekte im städtebaulichen 
Kontext.

Der Gestaltungsbeirat besitzt keine Entscheidungsbe-
fugnisse, vielmehr soll er mit seinen Empfehlungen und 
Entscheidungshilfen – auch gegenüber den politischen 
Gremien – den Entwicklungsprozess des Stadtbildes ver-
antwortungsbewusst und konstruktiv begleiten. In diesem 
Gremium wirken Fachleute, Vertreter des Rates der Stadt 
Dortmund sowie die Verwaltung zusammen. 

Der Gestaltungsbeirat ist frühzeitig einzubinden, damit 
ein für den weiteren Planungsprozess – und die spätere 
Baugenehmigung – fruchtbarer Austausch gewährleistet 
werden kann. 

Das „städtebauliche Qualifizierungsverfahren“ durch den 
Gestaltungsbeirat hat im Laufe der vergangnen Jahre die 
Akzeptanz bei Architekten und Bauherren gefestigt. 
Ihre Arbeit stellt eine weitere Möglichkeit dar, Bauprojek-
te in ihrer qualitativen Entwicklung voll auszuschöpfen. 

Die Städtische Immobilienwirtschaft hat im Zweiklang 
mit dem Gestaltungsbeirat bereits zahlreiche Bauprojekte 
im Planungsprozess partnerschaftlich gestalten und zum 
erfolgreichen Abschluss bringen können. 

Erwähnt sei die Umbaumaßnahme der Radstation am 
Dortmunder Hauptbahnhof, der Neubau der Höchstener 
Grundschule sowie das Bürogebäude am Königswall 25. 
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4. Qualität in der Architektur 

4.5 Auszeichnungen

Die Qualität in der Architektur städtischer Infrastruktur 
hat sich in den vergangenen Jahren auch im Bereich der 
Schulinfrastruktur hervor getan. 

Die Libellen Grundschule, wurde bereits im Jahr 2010 im 
Zuge des 37. Fassadenwettbewerbs mit einem Sonderpreis 
für die Fassadengestaltung gewürdigt. Das dotierte Preis-
geld ist der Schule zu Gute gekommen, die sich seit Jahren 
vorbildlich für Bildung und Integration im Stadtbezirk der 
Dortmunder Nordstadt einsetzt. 

Libellen Grundschule
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Im Weiteren wird exemplarisch die umfassende Sanie-
rungs- und Erweiterungsmaßnahme an der Mira-Lobe- 
Förderschule angeführt. Hierbei handelt es sich um 
eine Förderschule mit dem Schwerpunkt „geistige 
Entwicklung“.
 
Die Planung der 3,5 Millionen Euro teuren Baumaßnahme 
erfolgte durch ein externes Architekturbüro. Das Augen-
merk der Fachplaner wurde neben einer stringenten Be-
achtung wirtschaftlicher und funktionaler Aspekte insbe-
sondere auch auf ein intelligentes und unverwechselbares 
Konzept gelegt. Herzstück der Baumaßnahme bildet das 
offene Atrium mit anliegender Tribüne, die in Hanglage 
ausgerichtet Platz für ungefähr 120 Personen bietet. 

Das Bauprojekt konnte sich in insgesamt drei unterschied-
lichen Wettbewerben durchsetzen. 

Das Ministerium für Schule und Weiterbildung Nordrhein-
Westfalen hat in Zusammenarbeit mit der Architekten-
kammer NW im Jahr 2014 herausragende Projekte ausge-
zeichnet, wozu die Mira-Lobe-Förderschule zählte. Sie 
erhielt den Schulbaupreis 2013. 

Des Weiteren erfolgte im Jahr 2014 eine BDA-Auszeich-
nung für die bauliche Umsetzung eines besonderen 
Planungskonzeptes. 

Im Jahr 2015 wurde das Bauprojekt ebenfalls durch Herrn 
Minister Michael Groschek mit dem „Architekturpreis 
Nordrhein-Westfalen 2015“ ausgezeichnet.

Mira-Lobe-Förderschule
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5.1 Schulen & Bildung 
5. Handlungsfelder des Städtischen Hochbaus 

Heisenberg Gymnasium 

Rund 4,9 Millionen Euro investierte die Stadt 
in das umfassende Bauprojekt für den gebun-
denen Ganztag am Heisenberg-Gymnasium. 

Ein großzügiger Anbau mit 2038 Quadratme-
tern Bruttogrundrissfläche (BGF) und umfas-
senden Umbaumaßnahmen im Bestandsge-
bäude, konnten in nur 18 Monaten Bauzeit 
realisiert werden. 

Die Mensa im Erdgeschoss des Anbaus verfügt 
über einen hellen Speisesaal mit Zugang zum 
Außengelände. Rund 160 Schüler können 
über eine geräumige Küche und funktionale 
Räume angemessen versorgt werden.

Die angrenzende Aula ermöglicht durch eine 
mobile Trennwand eine flexible Nutzung des 
Raumes. 
 
Die oberen Etagen verfügen über neue Klas-
sen- und Lehrmittelräume, so dass der Ganz-
tagsbereich im Bestandsgebäude geschaffen 
werden konnte.

Der Einbau eines Aufzuges ermöglicht einen 
barrierefreien Zugang in beide Gebäudeteile. 
Ein neues Beschilderungssystem ist auf die Be-
dürfnisse und Anforderungen von Rollstuhl-
fahrern ausgelegt. Das gilt ebenfalls für die 
neu errichteten WC-Anlagen im Erdgeschoss. 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 4,9 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Januar 2016
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5.1 Schulen & Bildung 

Höchstener Grundschule 

Der Altbau der Höchstener Grundschule 
mit angrenzender Pavillonerweiterung 
entsprach hinsichtlich der Raumgrößen 
und Ausstattung nicht mehr den heutigen 
Nutzungsanforderungen. Zudem erforderte 
der abgängige Zustand beider Gebäude die 
Errichtung eines Neubaus und den Abriss der 
Bestandsgebäude. 

Die Planung des Neubaus nimmt Bezug auf 
die dem Schulgelände angrenzende, überwie-
gend 2-geschossige Wohnbebauung und fügt 
sich mit gleicher Geschossbauweise in seine 
Umgebung ein. 

Klassen- und Mehrzweckräume, WC-Anlagen 
und Nebenräume sind als funktionale Einheit 
im Obergeschoss abgebildet. Das zentrale 
Treppenhaus mit barrierefreiem Aufzug 
vermittelt zwischen den Geschossen und ist 
mehrseitig zugängig. Die Erdgeschossebe-
ne dient weiteren Mehrzweckräumen, dem 
Mensabereich und der Schulverwaltung. Der 
Mensabereich lässt sich im Sommer durch di-
rekte Anbindung an die obere Pausenhofebe-
ne auf den Außenbereich erweitern. Im Erd-
geschoss befindet sich der Ganztagsbereich. 

Der Neubau geht über die Anforderungen 
der Barrierefreiheit gemäß § 55 BauO NRW 
hinaus und berücksichtigt zusätzliche Diffe-
renzierungsräume zur Inklusion. 

Die Investitionskosten betragen rund 5,9 Mil-
lionen Euro. Bis zum Ende des Jahres 2016 soll 
die Fertigstellung des Bauprojektes erfolgen. 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 5,9 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Dezember 2016
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5.1 Schulen & Bildung 
5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus

Max-Planck-Gymnasium

Rund 6,8 Millionen Euro investierte die Stadt 
Dortmund in die Sanierung und den Neubau 
am Max-Planck-Gymnasium. 

Durch die parallele Abwicklung eines Maß-
nahmenpaketes aus Brandschutz, Instandset-
zung, Fachraumsanierung und Erneuerungen 
konnte die Bauzeit komprimiert werden. 

Der Neubau wurde in nur 14 Monaten 
Bauzeit bezugsfertig erstellt und ersatzweise 
für die abgängigen Pavillonanlagen in den 
Schulkomplex integriert. Auf insgesamt 1.000 
Quadratmetern Grundfläche entstanden vier 
zusätzliche Klassen- und Fachklassenräume, 
einschließlich Lehrmittel- und Nebenräumen. 
Zwei neue naturwissenschaftliche Fachräume 
verfügen über modernste Einrichtungen für 
einen zeitgemäßen Unterricht. Über eine 
neue Aufzugsanlage und Verbindungen ins 
Bestandsgebäude wurde Barrierefreiheit im 
kompletten Neubau und in wesentlichen 
Teilen des Bestandsgebäudes erreicht. Das 
Hauptgebäude kann über einen offen gestal-
teten Verbindungsgang in Stahlkonstruktion 
erreicht werden. Für die Erschließung des 
Neubaus und die Anbindung an die bestehen-
den Wegeflächen wurden die Außenanlagen 
neu hergerichtet. 

Die Aula verfügt über eine leistungsfähige 
Lüftungsanlage sowie eine neue Abhang-
decke in der ursprünglich gestaffelten 
Formgebung. 

Die neue Heizungsanlage erhöht die energe-
tische Effizienz im erheblichen Maß. 

Maßnahme
	 Sanierung und Neubau

Investition 
	 6,8 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 März 2016
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5.1 Schulen & Bildung 

Kirchhörder Grundschule 

Die Kirchhörder Grundschule konnte den 
Betrieb als „Offene Ganztagsschule“ bisher 
nur über eine Interimslösung sicherstellen. 
Ein Mehrzweckraum wurde provisorisch mit 
einer Küche ausgestattet, Container dienten 
übergangsweise für die OGS-Betreuung. 

Ein zweigeschossiger Neubau für rund  
1,13 Millionen Euro soll die Provisorien  
dauerhaft ersetzen. 

Die Erweiterung der Grundschule um den 
OGS-Bereich wird in Passivbauweise aus- 
geführt, was zu einer Reduzierung der 
Betriebskosten beiträgt. Die Beheizung des 
Anbaus erfolgt über eine Lüftungsanlage  
mit Wärmerückgewinnung. 

Eine optimierte Anbauplanung minimiert 
zusätzliche Flächenbedarfe. 

Über das Foyer im Erdgeschoss erreicht man 
den Speiseraum sowie den Küchen- und 
Ausgabebereich mit allen notwendigen 
funktionalen Räumen (Putzmittelraum, 
Personalraum, Lebensmittellager). Die neuen, 
behindertengerechten Sanitäranlagen sind di-
rekt an das Foyer angebunden, wodurch eine 
beiderseitige Nutzung – für Pausen- und  
OGS-Nutzung – ermöglicht wird. 

Weitere Betreuungsräume mit einem zusätz-
lichen Büro befinden sich im Obergeschoss, 
welches durch den Einbau eines Aufzuges 
barrierefrei erreichbar ist. 

Die Fertigstellung der Baumaßnahme ist für 
Juni 2017 geplant. 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 1,13 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Juli 2017
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5.1 Schulen & Bildung 
5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus

Aplerbecker Grundschule 

Die Aplerbecker Grundschule erhält für zwei 
abgängige Pavillonanlagen einen dreige-
schossigen Neubau, mit einer Gesamtfläche 
von 1.250 m². 

Der wertige Neubau definiert sich aus der op-
timalen Himmelsausrichtung der Klassenräu-
me, der Raumanordnung sowie der gesamt-
heitlichen Einbindung in das Schulgelände. 
Darüber hinaus erfolgt die direkte Anbindung 
des Bestandsgebäudes, welches durch die 
geschossweisen Übergänge und einer neuen 
Aufzugsanlage ebenfalls barrierefrei erschlos-
sen wird. 

Das Raumprogramm umfasst sieben Klas-
sen inklusive der erforderlichen Gruppen-, 
Sanitär- und Nebenräume. Davon werden 
zwei Räume im Erdgeschoss so angelegt, dass 
durch das Entfernen einer mobilen Trenn-
wand eine Nutzung als Forum ermöglicht 
wird. 

Der Zugang des Anbaus erfolgt über den mit 
großen Fensterelementen gestalteten Ein-
gangsbereich. Durch den im 1. Obergeschoss 
aufgesetzten Kubus ergibt sich vor dem 
Eingangsbereich ein großzügig überdachter 
Außenbereich. Das Erdgeschoss verfügt über 
Gruppen-, Mehrzweck- und Nebenräumen 
sowie über behindertengerechte Toiletten-
anlagen. Weitere Klassen-, Gruppen- und 
Büroräume sowie WC-Anlagen werden in den 
Obergeschossen berücksichtigt. 

Das mittig angeordnete Treppenhaus ist im 
Erdgeschoss offen gestaltet und in den obe-
ren Etagen kompakt ausgebildet. 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 2,37 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Oktober 2017
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5.1 Schulen & Bildung 

Fritz-Henßler-Berufskolleg 

Das Gebäude des Fritz-Henßler-Berufskolleg 
wurde um die Jahrhundertwende von Stadt-
baurat Friedrich Kullrich errichtet und nach 
einer teilweisen Zerstörung während des 2. 
Weltkriegs wieder aufgebaut. Weite Teile 
des Gebäudes stehen unter Denkmalschutz. 
In den vergangenen Jahren zeigten sich im 
Gebäude vermehrte Rissbildungen, welche 
auf eine sich im Bodenaufbau befindende 
„Torflinse“ zurück zu führen sind. 

Seit April 2015 werden die historischen 
Gebäudeteile saniert, die Anbauten aus den 
1950er und 1960er Jahren rückgebaut und bis 
zum 1. Quartal 2017 neu errichtet. Dabei wird 
darauf geachtet, die Anmutung der histori-
schen Gebäudeteile aufzunehmen und in ein 
bauliches Gesamtkonzept zu fügen. Funkti-
onale, wirtschaftliche und schulorganisatori-
sche Mehrwerte konnten durch konsequente 
Planungsoptimierung erreicht werden. 
Allein die Flächenreduzierung von 1.800 m² 
führt zu einer erheblichen Einsparung an 
Bewirtschaftungskosten. 
Eine Besonderheit des Projektes stellt die Bo-
denbeschaffenheit dar. Die Zusammensetzung 
erforderte eine schichtweise Untersuchung 
für die Kampfmittel- und Altlastenprüfung. 
Die Baugrundverbesserung erfolgte mittels 
Spezialgründung. Für eine tragfähige Boden-
platte wurden Bohrpfähle mit bis zu sechs 
Metern Länge (300 Säulen) in den Boden 
gepresst und mit Beton gefüllt. Ersatzflächen 
(9.000 m²) in Containerbauweise (500 Stück) 
stehen den Schülern übergangsweise zur 
Verfügung. Die Investitionskosten betragen 
26 Millionen Euro, zzgl. Auslagerungskosten 
von 3,9 Millionen Euro. 
 

Maßnahme
	 Sanierung und Neubau

Investition 
	 29,9 Millionen Euro  

(incl. Auslagerung)

Fertigstellung 
	 1. Quartal 2017
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5.2 Kinder & Jugendförderung 
5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus

TEK Volksgartenstraße 

Ab dem 01.08.2013 hat ein Kind vom ersten 
bis zur Vollendung des dritten Lebensjahres 
Anspruch auf frühkindliche Förderung in einer 
Tageseinrichtung oder in der Kindestages-
pflege. Bereits im Dezember 2011 beschloss 
der Rat der Stadt Dortmund die Versorgungs-
quote für unter Dreijährige – die inzwischen 
bundesweit gilt - auf 35 % zu erhöhen. 

Der rund 2,14 Millionen Euro teure Anbau der 
TEK an der Volksgartenstraße ist ein Beitrag, 
dieser Forderung gerecht zu werden. 

Im August 2015 wurde der eingeschossige 
Anbau nach nur einjähriger Bauzeit in Betrieb 
genommen. 

Die bauliche Erweiterung der TEK kombiniert 
Pult- und Flachdach und schafft Platz für drei 
Gruppeneinheiten. Die Erweiterungsfläche 
besteht aus einem Gruppenraum mit Neben-
raum, dem dazugehörigen Garderobenbe-
reich und einem angrenzenden Waschraum. 
Die Planung berücksichtigte im Weiteren 
Differenzierungsräume, die als Spiel- und 
Bewegungsbereich nebst Schlafraum genutzt 
werden können. 
Eine zentrale Aufwärmküche ermöglicht die 
Versorgung der gesamten Einrichtung. Durch 
die neu errichtete Eingangshalle mit bodentie-
fen Fensterelementen, die das Bestandsgebäu-
de mit dem U3-Anbau verbindet, wurde ein 
zentraler Eingangsbereich geschaffen. 
Die Außenanlagen wurden erweitert und neu 
gestaltet. 

Die Einrichtung ist für Rollstuhlfahrer ebener-
dig und barrierefrei erreichbar. 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 2,14 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 August 2015
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    5.2 Kinder & Jugendförderung 

TEK Baedekerstraße 

Die TEK an der Baedekerstraße wurde für 
rund 1,42 Millionen Euro mit einem Anbau 
erweitert. 

Die ursprünglich dreigruppige Einrichtung 
konnte nach einjähriger Bauzeit mit einem 
Anbau um zwei U3-Gruppen aufgestockt 
werden. 

Diverse Planungsvarianten mussten zuvor 
unter Berücksichtigung des vorhandenen, ge-
schützten Baumbestandes des angrenzenden 
Waldes untersucht werden. 

Die nun umgesetzte Variante nutzt die 
vorhandene Grundstücksfläche optimal aus. 
Die Erschließung der TEK bleibt in der Lage 
unverändert und wurde lediglich durch einen 
vergrößerten Eingangsbereich erweitert, von 
dem aus Gebäudebestand und Erweiterungs-
baukörper gleichberechtigt erschlossen sind. 

Der Anbau der TEK umfasst zwei Gruppen-
einheiten, zwei Differenzierungsräume, eine 
zentrale Aufwärmküche für die gesamte 
Einrichtung, Kinder-, Erwachsenen- und 
Behinderten-WCs. 

Ein zusätzliches Personal-WC im Bestandsge-
bäude sowie die Neugestaltung der Außenan-
lagen komplettieren das Maßnahmenpaket.

Die Einrichtung ist für Rollstuhlfahrer ebener-
dig und barrierefrei erreichbar. 

Das Dach wurde als Gründach ausgebildet. 
 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 1,42 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 August 2015
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5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus

TEK Hopmanns Mühlenweg 

Das seinerzeit vorhandene Raumprogramm 
der TEK am Hopmanns Mühlenweg entsprach 
nicht den erforderlichen Vorgaben. Mit der 
Fertigstellung des eingeschossigen Anbaus 
wurden die Voraussetzungen für eine weitere 
U3-Gruppe sowie die Abdeckung des notwen-
digen Flächenbedarfs für die bereits beste-
henden Gruppen sichergestellt. 

Der geschützte Baumbestand und die geplan-
te Offenlegung eines angrenzenden Baches 
schränkten die Umsetzungsmöglichkeiten 
erheblich ein. 
Der Umfang und die räumliche Lage der 
Gebäudeerweiterung mussten im Vorfeld 
in intensiven Gesprächen mit der Umwelt-
behörde abgestimmt werden. Hierzu waren 
mehrere Entwürfe erforderlich, um eine 
einvernehmliche und bestmögliche Lösung 
für den Standort zu erwirken. 

In der Umsetzung entschied man sich für 
einen ebenerdigen, neuen und zentral an-
gelegten Eingangsbereich, von dem aus der 
Gebäudebestand sowie der Erweiterungsbau-
körper in zueinander rechtwinkliger Anord-
nung gleichberechtigt erschlossen werden. 

Umfangreiche Umbaumaßnahmen im Be-
standsgebäude ermöglichen eine separierte 
Betreuung von Kindern ab einem Alter von 
4 Monaten. Im Weiteren wurde ein Bewe-
gungsraum, eine zentrale Aufwärmküche für 
die gesamte Einrichtung, WC-Anlagen für 
Erwachsene, Kinder und Menschen mit Behin-
derung errichtet. 

5.2 Kinder & Jugendförderung 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 1,4 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 August 2015
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TEK Lünener Straße 

Die Anbaumaßnahme an der TEK Lünener 
Straße ist eine von mehreren
im Bereich der Einrichtungen frühkindlicher 
Infrastruktur, die sich aktuell in der Ausfüh-
rungsvorbereitung der Leistungsphasen 6+7 
der AHO befinden.

Bis Ende des Jahres 2018 soll am Standort 
Lünener Straße ein eingeschossiger Anbau 
entstehen, der die Ganztagsbetreuung 
von Kindern unter drei Jahren ermöglicht. 
Dadurch werden 20 neue Betreuungsplät-
ze geschaffen, wodurch die TEK in acht 
Gruppeneinheiten betrieben werden kann. 
Zahlreiche Umbaumaßnahmen im Bestands-
gebäude ermöglichen zudem eine optimierte 
Verlagerung von Gruppen innerhalb der 
Gebäudeteile. 

Betriebs- und allgemeine Gruppenflächen, 
Sozial- und Personalräume, ein Leitungsbüro 
sowie eine zentrale Wirtschaftsküche sind Be-
standteile des Umsetzungspaktes. Auch hier 
wird der Eingangsbereich zentral angelegt 
mit ausreichend Stellmöglichkeiten für die 
Unterbringung von Kinderwagen. 

Im Zuge der brandschutztechnischen Betrach-
tung des Gesamtgebäudes sind weitergehen-
de Maßnahmen im Bereich der Fenster und 
Türen, Decken und Böden sowie der Flurbe-
reiche erforderlich. Die Modifizierung der Au-
ßenanlagen rundet das mit ca. 3,01 Millionen 
Euro taxierte Bauprojekt ab. 

    5.2 Kinder & Jugendförderung 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 3,01 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Ende 2018
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5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus

Sporthalle  
Bert-Brecht-Gymnasium 

Der Schul- und Vereinssport in Dortmund-
Kirchlinde hat zu Beginn des Jahres 2016 eine 
neue Dreifach-Sporthalle am Bert-Brecht-
Gymnasium erhalten. 

Dieser Umsetzung voraus gegangen ist eine 
Wirtschaftlichkeitsberechnung, welche die 
Sanierung des Bestandsgebäudes dem Bau 
einer neuen Halle gegenüber stellte. Eine 
Sanierung stellte sich bei Beachtung aller 
Prämissen und Anforderungen als wesentlich 
kostenintensiver dar. 

Mit dem Neubau wurden in nur acht Mo-
naten Bauzeit 2.000 m² Sport- und Sozial-
traktflächen für rund 3,63 Millionen Euro 
geschaffen. 

Die 1.250 m² große Hallenfläche lässt sich 
durch Trennvorhänge zu drei Sporthallen für 
Badminton, Basketball, Handball oder auch 
Volleyball verwandeln. Darüber hinaus bietet 
die Halle im Vereinssport unter anderem die 
Möglichkeit für Leichtathletik und Aerobic. 
Eine flexible Tribünenanlage schafft Platz für 
bis zu 199 Sportbegeisterte. Umkleiden, WCs 
und Duschen, Geräteräume, ein Technikbe-
reich und ein Sanitätsraum nehmen  
ca. 750 m² der Fläche in Anspruch.

Die Sporthalle wurde in den öffentlich zu-
gänglichen Bereichen sowie im Umkleidetrakt 
barrierefrei ausgestattet.

Im Vergleich zur Standardplanung werden 
mit dem Neubau dieser Sporthalle ca. 65 Pro-
zent der Energiekosten eingespart, und der 
CO2-Ausstoß um ca. 65 % reduziert (es wird 
auf Kapitel 3.1 verwiesen). 

5.3 Sportstätten 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 3,63 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Januar 2016
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5.3 Sportstätten

Sporthalle  
Immanuel-Kant-Gymnasium 

Der Neubau der Dreifach-Sporthalle am Schul-
zentrum Grüningsweg wird bis September 
2016 fertig gestellt. Nach Inbetriebnahme des 
Neubaus soll die technisch abgängige Sport-
halle rückgebaut werden. In diesem Bereich 
wird dann der durch den Neubau entfallende 
Tennenplatz als Ersatz wieder hergestellt. 

Die rund 3,69 Millionen Euro teure Dreifach-
Sporthalle verfügt über eine Nutzfläche von 
ca. 2.050 m² und sieht mit einer flexiblen 
Tribünenanlage eine maximale Nutzung von 
199 Personen vor. 

Im Rahmen der Planung wurden aufgrund 
der Bodenbeschaffenheit verschiedene 
Alternativen der Gründung untersucht. Die 
Entscheidung fiel auf die wirtschaftlichste 
Variante der Tiefengründung mittelt Rüttel-
stopfverfahren. Für die Errichtung der neuen 
Dreifach-Sporthalle wurden ca. 500 Schotter-
säulen in den neuen Baugrund eingebracht. 

Aufgrund der hohen Betriebsstunden erfolgt 
die Wärmeversorgung mittels Blockheizkraft-
werk. Nach derzeitigen Prognosen ist mit 
einem 65 % geringeren Endenergiebedarf 
zu rechnen. Die Anforderungen des § 55 
BauONRW werden durch die höhengleiche 
Geländeanbindung sowie im Sanitär- und 
Umkleidebereich berücksichtigt. 

Die Vergabe an den beauftragten Generalun-
ternehmer erfolgte nach einer Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung auf Grundlage der Lebens-
zykluskostenberechnung (es wird auf Kapitel 
3.1 verwiesen). 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 3,6 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 September 2016
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Sanierung Naturkundemuseum 

Das Museum für Naturkunde weist nach einer 
Betriebszeit von über 30 Jahren substanzielle 
Mängel auf. Daher wird das Gebäude einer 
ganzheitlichen Gebäudesanierung unterzo-
gen. Die Investitionskosten liegen bei rund 
7,3 Millionen Euro. 

Das Bauprojekt umfasst umfangreiche  
Erneuerungsmaßnahmen im Gebäudeinneren 
sowie den vorbeugenden baulichen Brand-
schutz. Vorhandene Fensterflächen werden 
ausgetauscht.

Die gesamte technische Gebäudeausstattung 
wird erneuert. Zum Schutz der ausgestellten 
Exponate im Ausstellungsbereich, erfolgt eine 
Teilklimatisierung. Auch die Elektroinstallati-
on einschließlich der Beleuchtungselemente 
werden ganzheitlich modernisiert. Eine parti-
elle Videoüberwachung ist vorgesehen. 

Der Haupteingang wird in das Untergeschoss 
verlegt und schafft somit einen zentralen 
Eingang, der barrierefrei zugänglich ist. Ein 
Museumsshop mit Cafe und Garderobe sind 
ebenfalls im Bereich des Haupteingangs 
vorzufinden. 

Der bereits vorhandene Aufzug wird ertüch-
tigt und gewährleistet zukünftig den Perso-
nentransport auf alle Etagen. 

Die Erneuerung der Sanitäranlagen umfasst 
auch die Herrichtung eines Behinderten-WC’s 
im Erdgeschoss. 

Um zusätzlichen Flächen für den moderni-
sierten Sonderausstellungsbereich zu schaf-
fen, wurde der ehemalige Eingangsbereich 
überbaut. 
 

5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus
5.4 Freizeit & Kultur 

Maßnahme
	 Sanierung und Anbau

Investition 
	 7,3 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 4. Quartal 2016
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5.5 Feuerwehr 

Feuerwehrgerätehaus 
Dortmund Asseln 

Zur Erfüllung der auch langfristig notwendi-
gen Aufgaben der Freiwilligen Feuerwehr in 
Brackel/Asseln und unter Berücksichtigung 
wirtschaftlicher Abwägungen, wurde der 
Neubau des Feuerwehrgerätehauses in Asseln 
beschlossen.

Dem vorausgegangen war eine umfangreiche 
Standortanalyse zur Ermittlung eines adäqua-
ten Ersatzstandortes für den Neubau. 
Zugrunde gelegt wurden dabei unter ande-
rem die Kriterien einer guten Erreichbarkeit 
und Verkehrsanbindung. 

Der Neubau besteht aus zwei Gebäudeteilen, 
einem zweigeschossigen Sozialtrakt (Haupt-
gebäude) und einer eingeschossigen Fahr-
zeughalle (Remise). Da der Löschzug Asseln 
zentraler Bestandteil der Spezialeinheit ABC 
ist, waren zusätzliche Lagerflächen für die 
Unterbringung erforderlicher Einsatzgeräte 
zur ABC-Abwehr notwendig. 

Im Hauptgebäude, welches barrierefrei zu-
gänglich ist, befinden sich die Umkleide- und 
Sanitärbereiche. Das Obergeschoss berück-
sichtigt die Unterbringung der Schulungsbe-
reiche sowie die Wirtschaftsküche. 

Die Neugestaltung der Außenanlagen um-
fasst optimierte Zuwegungen sowie ausrei-
chend Stellplatzfläche für die Unterbringung 
der Einsatzfahrzeuge und PKW der Beschäf-
tigten der Feuerwehr.

Die Investitionskosten betragen rund  
2,34 Millionen Euro. 
 

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 2,34 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 Juli 2015
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5. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus
5.5 Feuerwehr 

Feuerwehrgerätehaus 
Dortmund Berghofen 

Das Anfang des 19. Jahrhundert errichtete 
Gerätehaus der Freiwilligen Feuerwehr in 
Berghofen, wurde zum Ende des Jahres 2015 
durch einen Ergänzungsneubau (Löschzug 13) 
ersetzt. 

Rund 2,4 Millionen Euro investierte die Stadt 
Dortmund in das neue Feuerwehrgerätehaus, 
für welches ein Grundstück mit einer Fläche 
von 3.600 m² ausgewählt wurde. 

Der Löschzug Berghofen ist ein zentraler 
Bestandteil der Spezialeinheit Logistik. Daher 
wurden bei der Planung notwendige zusätz-
liche Lagerflächen für kleinere und mittlere 
Spezialgeräte zur Großschadensabwehr 
berücksichtigt. 

Der Neubau unterteilt sich in einen zweige-
schossigen Sozialtrakt im Hauptgebäude, 
sowie einer eingeschossigen Fahrzeughalle, 
die für vier Einsatzfahrzeuge ausgelegt ist. 
Das Erdgeschoss, mit den Umkleide- und 
Sanitärbereichen, ist barrierefrei erschlossen. 
Im Obergeschoss sind Schulungsräume, eine 
Wirtschaftsküche sowie zweckmäßige Lager-
flächen vorzufinden. 

Das Regenwasser wird über ein Rückhaltebe-
cken der Kanalisation zugeführt. Die Dachflä-
chen der Gebäudeabschnitte sind teilbegrünt.

Maßnahme
	 Neubau

Investition 
	 2,4 Millionen Euro

Fertigstellung 
	 August 2015
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3. Handlungsfelder des städtischen Hochbaus 6. Erfolg durch qualifiziertes Personal 

6.1 Ressource Personal

Die Stadt Dortmund versteht sich mit ihren rund 10.000 
Beschäftigten zu Recht als moderner kommunaler 
Dienstleister. 

Die Städtische Immobilienwirtschaft ist innerhalb der 
Stadtverwaltung Dortmund zentrale Stelle für alle Aufga-
ben, welche das Planen, Bauen und die Bewirtschaftung 
der städtischen Immobilien betreffen. 

Die Qualitätsanforderungen bei der Abwicklung von städ-
tischen Hochbaumaßnahmen sind sehr hoch. Gesetzliche 
Auflagen, behördliche Vorschriften, zu beachtende Haus-
haltsrestriktionen und verbindliche politische Beschlüsse 
stellen hohe Ansprüche an Brandschutz, Energieoptimie-
rung und Wirtschaftlichkeit. 

Die Gesamtverantwortung für die qualifizierte Abwick-
lung von Hochbaumaßnahmen tragen neben der Bau-
leitung erfahrene, gut ausgebildete und charakterstarke 
Projektleiter der Städtischen Immobilienwirtschaft. 

Sie verfügen über mehrjährige Erfahrungen im Bereich 
der Projektleitung- und Steuerung. Sie steuern das 
Baustellencontrolling, stellen die Abnahmen und die 
Dokumentationen sicher, sowie die Übergaben der zum 
Abschluss gebrachten Bauprojekte an den Immobili-
enbetrieb. Dabei wird der Aspekt der „Transparenten 
Baustelle“ von Beginn an, sowohl gegenüber den be-
teiligten Nutzern, den politischen Gremien als auch der 
lokalen Medienlandschaft, sichergestellt. Zielsetzung der 
Projektleitung ist ein erfolgs- und qualitätsorientierter 
Projektabschluss unter Beachtung der gesetzten Maximen 
(Wirtschaftlichkeit, Terminverbindlichkeit, Rechtssicherheit 
und Kundenzufriedenheit). 

Effiziente und motivierte Mitarbeiter sorgen für eine 
erfolgreiche und nachhaltige Umsetzung der Aufgaben im 
Immobilienbetrieb. 

Sie zählen zu den wichtigsten Ressourcen der Städtischen 
Immobilienwirtschaft und agieren als Erfolgsgarant. 

6.2 Qualifikationsmaßnahmen 

Die Städtische Immobilienwirtschaft „lebt“ durch ihre 
Beschäftigten. Daher legt sie besonderen Wert auf die 
kontinuierliche Förderung und effiziente Qualifikation 
ihrer Mitarbeiter. 

Das Fortbildungsangebot ist dabei sehr facettenreich und 
orientiert sich an den unterschiedlichen Anforderungen, 
die sich beispielsweise aus der Tätigkeit bzw. dem Berufs-
bild ergeben. 

Insbesondere im Bereich der technischen Ingenieurberufe 
wird eine regelmäßige Fortbildungsbereitschaft voraus-
gesetzt, um eine den aktuellen Anforderungen gerechte 
Arbeitsweise mit innovativen Ansätzen gewährleisten zu 
können. 

In regelmäßigen Abständen werden sogenannte Inhouse-
Qualifikationen in Kooperation mit externen Bildungsins-
tituten organisiert, um eine große Anzahl an Mitarbeiter/
innen aufgabenscharf und einheitlich zu qualifizieren. 
Diese Art der Qualifikationen hat sich in den letzten Jah-
ren deutlich bewährt und führt zu dem noch zu Zeit- und 
Kostenersparnis. 

Das Fortbildungsangebot der Personalentwicklung der 
Stadt Dortmund stellt für alle Beschäftigten der Stadt 
Dortmund einen wichtigen Beitrag zur Qualifizierung in 
den Bereichen der sozialen Kompetenzen und des Ver-
waltungswissens dar. Die Städtische Immobilienwirtschaft 
unterstützt die Teilnahme an diesen Fortbildungen. 
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6.	 Erfolg durch qualifiziertes Personal 

6.3	Ausbildung bei der Städtischen  
Immobilienwirtschaft in Dortmund 

Die Förderung des Nachwuchses ist insbesondere vor dem 
Hintergrund des bereits tendenziell erkennbaren Fach-
kräftemangels ein besonderes Anliegen der Städtischen 
Immobilienwirtschaft. Das Spektrum der Ausbildungsun-
terstützung ist dabei sehr vielfältig. 

Verwaltungsfachkräfte 

Die Immobilienwirtschaft unterstützt die zentral beim 
Personalamt angesiedelte Ausbildung von Nachwuchs-
kräften im Verwaltungsbereich durch Bereitstellung von 
Ausbildungsplätzen, beispielsweise in den Bereichen der 
Immobilienbewirtschaftung, des Rechnungswesens, der 
kaufmännischen Projektsteuerung oder des IT-Supports. 

Betriebshandwerklicher Dienst 

Seit mehr als 17 Jahren wird im Betriebshandwerklichen 
Dienst (BHD) der Städtischen Immobilienwirtschaft ausge-
bildet. Bereits 40 Jugendliche konnten in diesem Bereich 
ihre Ausbildung erfolgreich abschließen. Ausgebildet wird 
in den Berufen Tischler, Elektroniker für Energie- und Ge-
bäudetechnik sowie Anlagenmechaniker für SHK-Technik. 

Der BHD wird verwaltungsweit häufig auch als „Talent-
schmiede“ bezeichnet. Zahlreiche Auszubildende haben 
dank guter und stetiger Unterstützung des Ausbildungs-
betriebes ihre Ausbildung mit Bestnoten abschließen 
können. Ihre Gesellenstücke wurden im Rahmen von 
Auslobungen oder Freisprechungen der Innung mit einer 
Prämie geehrt. Für viele Nachwuchskräfte des BHD ist die-
ser Erfolg eine besondere Motivation und Antrieb für eine 
weitere Qualifikation zum Handwerksmeister. 

Die Städtische Immobilienwirtschaft kann ihren jungen 
Nachwuchskräften meist gute Perspektiven mit unbefriste-
ten Arbeitsverträgen bieten, oftmals auch in den Berei-
chen des Technischen Gebäudemanagements. 

Hiervon profitieren beide Seiten, da die Gewinnung von 
Fachkräften aus den eigenen Ausbildungsbereichen hilft, 
dem derzeitigen Fachkräftemangel entgegenzuwirken. 

Dieser stellt in den technischen Bereichen, insbesondere 
im Bereich technische Anlagenverantwortung, ein großes 
Problem dar. Die Städtische Immobilienwirtschaft kon-
kurriert hier mit vielen anderen Städten, aber auch mit 
Unternehmen der freien Wirtschaft. In der Vergangenheit 

bedurfte es eines großen Aufwandes, qualifiziertes Per-
sonal zu akquirieren. Ein ähnliches Bild zeichnet sich auch 
für die Zukunft ab. 

Stadtbauoberinspektoren  
Voraussetzung Ingenieurstudium 

Die Städtische Immobilienwirtschaft setzt bereits seit 
Jahren auf die Ausbildung von Stadtbauoberinspektoren. 
Dabei werden junge Architekten/innen oder Bauingeni-
eure/innen nach ihrem Studienabschluss im Rahmen eines 
14-monatigen Vorbereitungsdienstes auf die Verwaltung 
(Kombination aus Studium an der FHöV und Praxisab-
schnitten in der Verwaltung) unter Bezahlung von Anwär-
terbezügen ausgebildet. 

Bachelor of Engineering 

Ein völlig neues und innovatives Konzept wurde nun in 
Zusammenarbeit mit der Ausbildungsabteilung der Stadt 
Dortmund für den Bereich der technischen Anlagenver-
antwortung erarbeitet. Als praxisintegrierter Studiengang 
ist die Ausbildung zum Bachelor of Engineering in der 
Fachrichtung Elektrotechnik - mit dem Schwerpunkt Ener-
gietechnik im gehobenen Bautechnischen Dienst - konzi-
piert worden. 

Ansatzpunkt bei dieser Ausbildung ist das Werben von 
allgemeinen Hochschulabsolventen (Abiturienten). 
Durch dieses „frühe Eingreifen“ wird den gestiegenen 
Anforderungen im „war for talents“ Rechnung getra-
gen. Geboten wird ein Kombinationsstudium (Dualer 
Studiengang) bei Zahlung von Anwärterbezügen für die 
gesamte dreijährige Ausbildungsdauer. In der vorlesungs-
freien Zeit erfolgen Praxiseinsätze bei der Städtischen 
Immobilienwirtschaft. 
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6.4	Kombination aus Synergieeffekten 
und Motivation 

Der ausgewogene Mix aus intern weitergebildeten und 
extern neu eingestellten Fachkräften stellt eine hervor-
ragende Mischung für ein qualifiziertes und innovatives 
Personalgerüst dar. 

Extern eingestelltes Personal wird erst mit den Strukturen 
und Besonderheiten der Verwaltung vertraut gemacht, 
bringt zeitgleich jedoch auch „frischen Wind“ und neue 
Ideen in die Praxis ein. Langjährig Beschäftigte helfen bei 
der Einarbeitung und profitieren gleichzeitig von neuen 
Impulsen. Die Gefahr der „Betriebsblindheit“ wird so 
minimiert.
 
Gute Arbeitsbedingungen, Teamarbeit, ein kooperativer 
Führungsstil, verlässliche Strukturen, praktizierte Wert-
schätzungskultur und ein angenehmes Arbeitsklima sind 
sicherlich einige von vielen Aspekten, die hierzu essentiell 
beitragen. Aber auch das Eröffnen von realistischen Per-
spektiven in der eigenen beruflichen Verwirklichung und 
Weiterentwicklung, auch als zukünftige Führungskraft. 

So unterstützt die Städtische Immobilienwirtschaft die 
Aufstiegsqualifikation für interessierte Beschäftigte des 
Fachbereiches. In den vergangenen Jahren konnten den 
erfolgreichen Absolventen in vielen Fällen adäquate Plan-
stellen im Hause angeboten werden. Junge, motivierte 
und gut qualifizierte Beschäftigte wurden so im Fachbe-
reich gehalten. Grundvoraussetzung für diesen Erfolg ist 
ein ausgereiftes Personalentwicklungskonzept, welches 
die Städtische Immobilienwirtschaft bereits seit mehreren 
Jahren nutzt und stetig fortschreibt. Dabei werden die 
Aspekte der Gleichstellung und Chancengleichheit nicht 
aus dem Blick gelassen. 

Zentrale Schlüsselkompetenzen konnten durch voraus-
schauendes Personalmanagement in den letzten Jahren 
kontinuierlich ausgebaut werden. Die Effizienz und das 
Leistungsspektrum der gesamten Städtischen Immobili-
enwirtschaft wurde dadurch sowohl qualitativ als auch 
quantitativ optimiert.

Die erkennbaren Qualitäten des Immobilienmanagements 
in Dortmund werden inzwischen sogar Interkommunal 
bemerkt. Eine Anzahl an Beschäftigen der Städtischen 
Immobilienwirtschaft agieren mittlerweile als begehrte 
Ansprechpartner zum Erfahrungsaustausch immobilien-
wirtschaftlicher Lösungsansätze, sei es für Fachkongresse, 
Bezirksregierungen, Ministerien oder dem Deutschen 
Städtetag NRW. 

Eine positive Bilanz, die die Beschäftigten der Städtischen 
Immobilienwirtschaft auch weiterhin motiviert und be-
stärkt, sich den vielfältigen neuen Herausforderungen des 
Berufsalltages engagiert und zielorientiert zu stellen. 
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7.	 Personal der Städtischen Immobilienwirtschaft 

7.1	Erfahrungsbeiträge

In den vergangenen Jahren konnte eine Vielzahl von 
neuen Mitarbeitern für den Immobilienbereich in Dort-
mund gewonnen werden. Die Nachbesetzung zentraler 
Stellen in allen Geschäftsbereichen wurde weitestgehend 
erfolgreich umgesetzt. Die Einsatzgebiete entsprechen der 
vielfältig originären Aufgabenbereiche der Städtischen 
Immobilienwirtschaft. 

Eine gute Einarbeitung von neuen Beschäftigten ist 
Grundvoraussetzung für eine erfolgreiche und zufrieden-
stellende Arbeit innerhalb der Immobilienwirtschaft. 

Ein nicht wertgeringerer Aspekt ist jedoch das Führen von 
Reflektionsgesprächen. Mit diesen Gesprächen eröffnen 
sich für die Fachbereiche die Möglichkeit, Chancen und 
Risiken frühzeitig zu erkennen und in allen erforderlichen 
Bereichen nachzubessern. Dies führt zu einer erfolgs-
orientierten Wertschätzungskultur, in welcher sich jede 
Mitarbeiterin/jeder Mitarbeiter zugehörig fühlt. 

Eine Auswahl an Mitarbeiter/innen des Baubereiches der 
Städtischen Immobilienwirtschaft werden mit ihren Erfah-
rungsbeiträgen in dieser Broschüre vorgestellt: 

Linda Herberholz (27) hat Architektur (B. Sc. Architektur 
und Städtebau) an der Technischen Universität Dortmund 
studiert und ist seit dem 1. Mai 2015 bei der Städtischen 
Immobilienwirtschaft der Stadt Dortmund, im Bereich 
der Planung tätig. Zu ihren Aufgaben gehören u.a. die 
Abwicklung der HOAI-Leistungsphasen 1–5, d. h. von der 
Grundlagenermittlung bis zur Ausführungsplanung, die 
Projektleitung nach AHO bei ausgewählten, internen Pro-
jekten und Sonderaufgaben wie z. B. Machbarkeitsstudien 
und grafische Präsentationen für die Politik.

Linda Herberholz

Diana Quack (27) hat Immobilienwirtschaft (B. A. Real 
Estate) an der EBZ Business School in Bochum studiert und 
ist ebenfalls seit dem 1. Mai 2015 bei der Städtischen 
Immobilienwirtschaft beschäftigt. Sie verstärkt das Team 
Qualitätsmanagement/Lebenszykluskostenberechnung 
(QM/LCC). Zu Ihren Aufgaben gehören die Beratung im 
Planungsprozess zu den Belangen des LCCs, die Nutzungs-
kostenberechnung nach DIN 18960 sowie die Varianten-
untersuchung und Lebenszykluskostenberechnung von 
Bauprojekten mit einem Investitionsvolumen von über 
300.000 €. 

Diana Quack

Ihre beruflichen Einstiege bei der Stadt Dortmund haben 
Frau Herberholz und Frau Quack als Stadtbauoberinspek-
toranwärterinnen begonnen. Für ihre berufliche Zukunft 
stellten sich die jungen Frauen einen Arbeitgeber in der 
Baubranche vor, der Beständigkeit hat, abwechslungsrei-
che sowie vielfältige Tätigkeitsbereiche anbietet. 
Die Städtische Immobilienwirtschaft stellt insofern einen 
besonderen Arbeitgeber dar, da sie in ihrem Amt viele 
verschiedene Bereiche abbildet und auf unterschiedliche 
Fachkompetenzen zurückgreifen kann. Die Mitarbeit an 
Bauprojekten kommt nicht nur einem einzelnen Bauherrn, 
sondern den gesamten Bürgern der Stadt Dortmund zu 
Gute. Der berufliche Einstieg wurde Frau Herberholz 
und Frau Quack, durch die Offenheit ihrer Teams und die 
schnelle Einbindung in Projekte, erleichtert. 

Aus diesem Grund wünschen sich die beiden Stadtbau-
oberinspektorinnen, dass in Zukunft mehr junge, moti-
vierte Studienabsolventen den Weg zur Stadt Dortmund 
finden.
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Claudia Eck (47), Architektin, ist seit 2013 als Projektleite-
rin bei der Städtischen Immobilienwirtschaft im Bereich 
des Schulbaus beschäftigt. In dieser Position gilt es für 
sämtliche schulischen Baumaßnahmen in der Planungs- 
und Bauphase die Rahmenparameter zu definieren und 
alle Projektbeteiligten, intern sowie extern, möglichst 
reibungslos durch alle Projektphasen zu navigieren. 
Besonderes Augenmerk liegt auf der Einhaltung von 
Investitionskosten und Terminen, der Sicherstellung der 
Umsetzung von baulichen Standards der Stadt Dortmund 
sowie die Berücksichtigung von Lebenszykluskosten. 

Die große Bandbreite der von Frau Eck betreuten Projek-
te erstreckt sich vorwiegend von kompletten Neubauten 
über An- und Umbauten bis hin zu Sanierungen. Zu ihren 
Projekten zählen beispielsweise der kürzlich abgeschlosse-
ne Neubau der Dreifachsporthalle am Bert-Brecht-Gymna-
sium in Kirchlinde, der Neubau der OGS an der Kirchhör-
der GS oder der Pavillonersatzbau in Aplerbeck. Frau Eck 
verfügt über eine 20-jährige Berufserfahrung als Bau- und 
Projektleiterin in der freien Wirtschaft. 

Die Vielzahl an unterschiedlichen Projekten garantiert 
täglich ein abwechslungsreiches Arbeiten. 

Als Dortmunderin hat es Frau Eck schon immer inter-
essiert, wie sich das Stadtbild in Dortmund verändert. 
Nun aktiv daran mitwirken zu können, war einer der 
ausschlaggebenden Gründe für die Entscheidung bei 
der Städtischen Immobilienwirtschaft zu arbeiten. Hinzu 
kommt die durchaus positive fachbereichsübergreifende 
Zusammenarbeit innerhalb der Stadtverwaltung Dort-
mund. Diese bringt über den Austausch der Fachkompe-
tenz hinaus auch zahlreiche menschliche Bereicherungen 
mit sich. 

Claudia Eck

Alexander Gerein

Alexander Gerein (32) hat Mechatronische Systeme/ 
Elektrotechnik (B. Eng) an der Fachhochschule SüdWest-
falen in Iserlohn und Hagen studiert und ist seit dem 
01.05.2015 bei der Städtischen Immobilienwirtschaft der 
Stadt Dortmund, im Bereich der Technischen Gebäudeaus-
rüstung tätig. Seinen beruflichen Einstieg bei der Stadt 
Dortmund hat Herr Gerein ebenfalls als Stadtbauoberin-
spektoranwärter begonnen und erfolgreich zum Abschluss 
gebracht. 

Zu seinen Aufgaben gehören im Wesentlichen die 
Planung, Ausschreibung und Bauleitung für Neu-, Um- 
und Erweiterungsbauten, größere Instandhaltungs-
maßnahmen (Leistungsphasen 1–9 der HOAI) und das 
Erstellen von Gutachten. Des Weiteren entwickelt Herr 
Gerein Sanierungskonzepte für elektronische Anlagen 
(Niederspannungs-, Mittelspannungs-, Beleuchtungs- und 
Blitzschutzanlagen). 

Hinzu kommen die Berechnungen der Beleuchtungsstärke 
und die Ermittlung der Leistungsbilanz, einschließlich der 
Auslegung selektiver Schutzorgane mittels CAD Programm 
ELAPlan. 

Herr Gerein hat sich für die Stadt Dortmund als moderner 
und krisensicherer Arbeitgeber entschieden, mit der er 
sich durch seine Arbeit und Projekte – auch visuell –  
identifizieren kann. 
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Matthias Pettrup (46), Diplom-Bauingenieur, hat im 
Februar 2016 seine Tätigkeit als Projektleiter bei der 
Städtischen Immobilienwirtschaft aufgenommen. 

Matthias Pettrup

Ulrich Knop (43), seit 2009 im Bereich der Bauleitung bei 
der Städtischen Immobilienwirtschaft beschäftigt. 
Herr Knop hat seine berufliche Laufbahn zunächst bei 
einem externen Bauunternehmer mit einer Bauzeichner-
lehre begonnen. Im Anschluss erfolgte ein Architekturstu-
dium an der Fachhochschule in Bochum mit dem Schwer-
punkt in der Baukonstruktion. 

Herr Knop sieht sich in seinem Tätigkeitsbereich bei der 
Stadt Dortmund gut aufgehoben, da die Arbeit anspruchs-
voll und vielseitig ist. 

Eine Vielzahl von Neubau- und Sanierungsmaßnahmen 
werden durch Herrn Knop betreut (LPH 5-9 der HOAI).  
In der Vertreterfunktion des Bauherrn liegt eine beson-
ders anspruchsvolle Tätigkeit, bei der es gilt, die vielseiti-
gen Projekte termingerecht und kostensicher umzusetzen. 
Hierbei stellt der Brandschutz im laufenden Schulbetrieb 
oftmals eine besondere Herausforderung dar. 

Die Diskussion von Problemlösungen mit diversen Inge-
nieuren, Planern, Kollegen und Handwerkern liefert ein 
gutes Spektrum, um die Projekte zielführend umzusetzen. 

Ulrich Knop

Zu seinen Aufgaben gehören neben der Wahrnehmung 
und Vertretung der Bauherreninteressen, auch die 
Projekt-Steuerung nach der AHO. Herr Pettrup gibt die 
Rahmen- bedingungen für den gesamten Projektablauf 
hinsichtlich Kosten, Termine und Qualitäten vor und 
steuert seine Bauvorhaben unter Beteiligung interner und 
externer Akteuren durch sämtliche Projektphasen. 

Nach insgesamt 18 Jahren in verschiedenen Positionen der 
Bau- und Projektleitung sowie im internationalen Ver-
tragsmanagement für Bau und Anlagenbau, hat sich Herr 
Pettrup zu einem Wechsel aus der freien Wirtschaft zum 
Arbeitgeber Stadt Dortmund entschlossen. Ein Schritt, 
welcher nicht so groß ausfällt, als oft angenommen wird. 
Die breit aufgestellte, fachliche Kompetenz unter einem 
Dach und die vielfältigen und abwechslungsreichen Auf-
gaben, die die Projektabwicklung der städtischen Immobi-
lien bietet, bildeten gemeinsam mit der Möglichkeit, für 
die eigene Region und ihre Bürger etwas „anzupacken“ 
und aufzubauen, den Anreiz zu einem Wechsel. 

Mehr noch- bei der Stadt Dortmund sind sämtliche Kom-
petenzen zur Projektdurchführung im Hause vorhanden, 
um gemeinsam und interdisziplinär die Herausforderun-
gen eines jeden Projektablaufes zu meistern. Darüber 
hinaus tragen auch der Zusammenhalt und die sehr gute 
Zusammenarbeit aller Projektbeteiligten entscheidend 
zum gemeinsamen Erfolg bei. Nach fünf Monaten in 
der Städtischen Immobilienwirtschaft sieht Herr Pettrup 
seine Erwartungen voll bestätigt und freut sich auf die 
weitere Zusammenarbeit im Team und die kommenden 
Bauaufgaben. 
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